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Gottesdienst zum Bettag, 20.09.2020 in Rümlingen 
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Predigttext und Predigt 

 

Liebi Bettagsgemeind, 

 

Dr biblischi Abschnitt 

wo’ni am hüttige Dank- Buess und Betttag mit ihne drüber möchte nochdenke 

isch e Passage us dr Josefslegende usem 1. Buech Mose. 

 

Si erinnere sich vielliecht 

- us dr Sunntigsschuel oder us de literarische Verarbeitig vo dem Stoff dure Thomas 

Mann – 

dr Josef isch dr 11. Sohn gsi vum Jakob, 

dr erschti vo sinere Lieblingsfrau Rachel 

und drum au dr Liebling under sine Söhn. 

Die Bevorzugig dur sin Vater 

hät em Josef dr Zorn und d’Ifersucht  vo sine Brüedere iitrait. 

Das füehrt zur verwickleti Gschicht 

wie sini Brüedere dr Josef noch Ägypte in d’Sklaverei verchaufe 

und dr Josef dur d’Füegig und Bewahrig vo Gott 

in Ägypte e Stellig bechunnt am königliche Hof 

wo’s ihm ermöglichet 

sini Sippe uf’zneh und z’rette 

wo si als Hungerflüchtling noch Ägypte chömme. 

 

Dr Abschnitt,  

wo’ni hüt möcht drufluege  

isch eine, wo sehr bildchräftig in üserer jüdisch – chrischtliche Tradition Platz gfundä 

hät. 

Es isch eis vo de berühemte Traumbilder us dr Bible. 

Dr Josef isch jo en Träumer gsi 

und vo Gott begabt mit dr Dütig vo Träum. 

 

Im 41. Kapitel vor Genesis, em 1. Buech Mose heissts 
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1 Der Pharao hatte einen Traum: Sieh, er stand am Nil. 

2 Da stiegen sieben Kühe aus dem Nil herauf, von schönem Aussehen und fett im 

Fleisch, und sie weideten im Riedgras. 

3 Nach ihnen stiegen sieben andere Kühe aus dem Nil herauf, von hässlichem 

Aussehen und mager im Fleisch, und sie stellten sich neben die Kühe am Ufer des Nil. 

4 Und die Kühe von hässlichem Aussehen und mager im Fleisch frassen die sieben 

Kühe, die von schönem Aussehen und fett waren. Da erwachte der Pharao. 

5 Und er schlief wieder ein und träumte ein zweites Mal: Sieh, sieben Ähren wuchsen 

auf einem Halm, fett und schön. 

6 Nach ihnen sprossten sieben Ähren, dünn und vom Ostwind versengt. 

7 Und die dünnen Ähren verschlangen die sieben fetten, vollen Ähren. Da erwachte 

der Pharao, und sieh, es war ein Traum. 

 

Will all-i Wahrsager und Weise in Ägypte dä Traum nid händ chönne düte, hät me dr 

Josef gholt 

Und er hät gsait:  

 

25 Da sprach Josef zum Pharao: Beide Träume des Pharao bedeuten dasselbe. Gott 

hat dem Pharao kundgetan, was er tun will. 

26 Die sieben schönen Kühe sind sieben Jahre, und die sieben schönen Ähren sind 

sieben Jahre; es ist ein und derselbe Traum. 

27 Die sieben mageren, hässlichen Kühe, die nach ihnen heraufstiegen, sind sieben 

Jahre. Und die sieben leeren, vom Ostwind versengten Ähren werden sieben 

Hungerjahre sein. 

28 Das meinte ich, als ich zum Pharao sagte: Gott hat den Pharao sehen lassen, was 

er tun will. 

29 Sieh, es kommen sieben Jahre, da wird grosser Überfluss im ganzen Land Ägypten 

sein. 

30 Nach ihnen aber werden sieben Hungerjahre kommen, und der ganze Überfluss im 

Land Ägypten wird vergessen sein. Der Hunger wird das Land auszehren. 

31 Man wird nichts mehr wissen vom Überfluss im Land wegen der Hungersnot, die 

danach kommt, denn sie wird sehr schwer sein. 

32 Dass sich aber der Traum des Pharao wiederholt hat, bedeutet: Es ist bei Gott fest 

beschlossen, und bald wird Gott es tun. 

33 Nun sehe sich der Pharao nach einem klugen und weisen Mann um und setze ihn 

über das Land Ägypten. 

34 Der Pharao möge handeln und Aufseher über das Land einsetzen, um in den 

sieben Jahren des Überflusses vom Land Ägypten den Fünften zu erheben. 

35 Sie sollen alles Getreide dieser guten Jahre, die nun kommen werden, sammeln 

und im Auftrag des Pharao Korn in den Städten speichern und aufbewahren. 

36 Das Getreide soll dem Land als Vorrat dienen für die sieben Hungerjahre, die über 

das Land Ägypten kommen werden. So wird das Land nicht vor Hunger zugrunde 

gehen. 
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Liebi Gmeind 

 

Hüt  

wo mir do dr Dank- Buess und Bettag begönd 

goht in Israel und in allne jüdische Gmeinde vor Welt  

S’jüdische Neujohrsfest Rosch ha schanah z’End. 

Am Friitig isch in dr jüdische Welt s’Johr 5781 aagange 

und so, wie das halt under Corona möglich isch 

chömme die Tag d’Gmeinde und Familie zämmä zum fiirä. 

Si dankä Gott 

Dass er si begleitet hät im alte Johr 

Und bitte drum, dass s’neue Johr, es glücklichs si mög. 

Debi spilt d’Erinnerig ‘an die barmherzigen Taten Gottes’ di zentrali Rolle. 

Uf de 5780 vergangenä Johr sölle die Ereignis uflüchte 

wo’s bsunders dütlich wird 

dass Gott si bewahrt, begleitet und grettet hät. 

D’Bewahrig vor em Hungertod vo de Sippe vum Jakob 

dur di richtigi Dütig vum Traum  

und di entsprechende Massnahme:  

Vorröt aalegge und bi Bedarf gerecht verteile 

das isch ei sone Erinnerig 

wo d’Rettig vo de Vorfahre dur Gott uflüchtet 

und wo de Glückwünsch für s’neue Johr  

jedes Johr neu  

wie Bode gänd. 

Us de Erinnerig an Bewahrig und Rettig in dr Vergangeheit 

wachst s’Vertraue ine gueti Zuekunft. 

Dorum werde in dr jüdisch chrischtliche Tradition 

di biblische Rettigsgschichte erinneret 

Lobe den Herrn meine Seele 

Und alles was in dir ist 

Seinen heiligen Namen 

Lobe den Herrn meine Seele 

Und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat. 

 

Wo’ni dehei verzellt ha 

dass i well über di 7 fette und di 7 magere Johr predige hüt 

hät d’Frau gsait 

?Und wo simmer jetz 

In de fette oder de magerä Johr? 

Was wüere si sägä? 

 

Wenn hüt scho Konfjubilarinne und Jubilare do sind 

chönnt i vielliecht die Frog wiitergeh 

und abwandle in d’Frog 
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Wie sind’s gsi die 25 oder 50 Johr sit dr Konfirmation 

und wie isch’s jetz 

Sinds mageri Johr oder fetti? 

 

Dodebi stellt sich natürlich sofort d’Frog 

an was söll i mi halte bir Beantwortig devo? 

Was sind Kriterie und Gsichtspünkt für es guets Lebä 

für fetti oder mageri Johr? 

S’Bankkonto? D’Familieverhältnis?  

Erfolg bir Arbet – uf Datigplatforme oder so? 

D’Chind, Gsundheit und Bräschtä? 

Zfriedeheit mit sich und dr Wält? 

Zueversicht --Angscht vor däm was chunnt? 

 

Was ich för mich feststellä, isch 

dass i muess aahalte zum zur Interpretation z’cho 

Ich lebä eigetlich in fettä Johr 

und s’sind meh als 7. 

Ich bruuch das, 

was me an Feschter oder im Gottesdienscht macht 

aahaltä, Abstand neh vum Alltag, 

und luegä uf das, was isch und gsi isch. 

 

Ich säg amel selbstironisch 

I jammere uf hochem Niveau 

Tatsächlich git’s jo 100 Sachä 

wo ärgerlich sind, wo eim Müeh machä, wo’me sich ufregt drüber 

und wo’me gärn andersch hetti. 

Und tatsächlich simmer wohl alli iigspannt in 100 Sachä 

wo’mer wette, wo’mr denkä, mr müesst’s und sötte’s 

Und was denn wörklich isch,  

isch oft irgendwie au suboptimal -- gmessä an de Ansprüch 

Mager viellicht sogar. 

 

Aber wenn-i e biz Abstand ha 

merk-i: es isch eigetlich e seltsami Interpreatition vo mim Lebä. 

 

Nu scho dass i lebä, isch - wenn-i so darf säge 

e fetti Tatsach, und si goht jetz immerhin scho bald 60 Johr. 

Oder wenn-i an soziale Stadtrundgang vo Surprise denkä 

wo’mr am Samstig vor ere Wuche mit de Mitarbeitende vo de Chilägmeind erlebt hät 

wo Randständigi vo ihrem Weg in d’Obdachlosigkeit und wieder drus usä verzellt 

händ 

und mir so klar wordä isch – eimol meh: 

das het gad so guet mini Gschicht chönne si 
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mit Hunger und Frierä 

Usgrenzig und Beschämig  

z’mitzt ir riichä Schwiz. 

 

Ich möcht de Fadä jetz nid wiiterspinnä 

Numä nomol säge 

will’s vielliecht Ihne au eso goht: 

Zum mis Lebä sozsäge ins richtigä Liecht z’stellä 

und z’merkä, wieviel Fett s’do dra hät 

muess-i immer wieder en Schritt zruggstoh und aahaltä. 

Debi möchte-i mi vor mir selber nid als Moralaposchtel uffüehrä 

und gegenüber andere sowieso nid 

Ich wehr mi gegä de dürri Mahnfinger 

wo Dankbarkeit iiforderet und Gründ zum Jammerä nid will ernscht neh. 

Ich möcht vielmeh schlicht das würdigä und Sorg geh dezue 

was mis Lebä riich macht und fett. 

 

 

Moralaposchtel oder so öppis wett-i aber si im Blick ufe Vorbildcharakter 

wo di richtigi Dütig vum faraonische Traum mir nochleggt. 

 

Ich hoffe, si möge mir bi däm Gedankä no folgä oder ihn wenigschtens aalosä. 

Ich find s’Bild 

dass en Staat dr 5. Teil vum Ertrag in de fettä Johr iiforderet 

zum in de magerä Johr an di Bedürftigä chönne z’verteilä,  

eso, dass es sogar no für d’Hungerflüchtlig usem Usland langet 

unglaublich starch. 

 

So händ sis gmacht in dr biblische Gschicht 

währed de 7 fette Johr händ alli dr 5. Teil vum Chorn müesse abgeh. 

De isch gspeicheret worde 

und wo nüt me gwachse isch  

und vo wiit här hungerndi Mensche cho sind, u.a. d’Sippe vum Jakob 

do händ si Nahrig us de Speicher chönne verteile 

bis di magere Johr verbii gsi sind. 

Und es hät drum gnueg gha för alli. 

 

En Gedankä, wo’mr dezue chunnt, isch 

dass mir’s in de jetzigä Coronaziit jo nid so machä 

bzw. in de fettä Johr vor Corona nid so gmacht händ. 

 

Es sind Milliarde verdient wordä  

und werdes no. 

Aber die Milliarde sind zum gröschtä Teil nid in de Speicher ufbewahrt, 

wo’me si jetz oder in de kommende Coronanot chönnt neh 



   

 

8

sondern in de private Speicher 

und di milliardeschwerä Coronamassnahme werde finanziert dedur 

dass dr Staat, Kantön und d’Gmeindä Schuldä mache 

wo irgendwenn söllid abzahlt werdä  

wenn’s wieder fetti Johr git. 

Das isch ungerecht. 

Es lauft druf use, 

dass de Ertrag vo de fettä Johr in de privatä Speicher landet 

während Köschte vo de magerä Johr sozialisiert werden 

dh. so verteilt  

dass die, wo wenig händ, no weniger händ 

mit iischniidende Iischränkige in ihrem Lebesstil 

und die wo viel händ, chum öppis merke vor Krisä 

oder im Gegeteil, au no devo profitierä. 

 

Natürlich weiss-i au kei Lösig 

und Gerechtigkeit und Weisheit iiforderä isch eifach. 

Was isch gerecht und weise 

im Blick uf di ökonomischi Katastrophe wo Corona weltwiit uslöst 

und wer weiss wie no uslöse wird? 

 

Was för mi ganz klar isch 

isch, dass mr üs müend befasse  

mit üserem Lebä uf Pump vo kommende Genearationä und in Usbütig vo andere 

Erdteil. 

Will das isch jo s’verblüffende am aktualisierte Bild vo de 7 fettä und 7 magerä Johr. 

Für üs sinds nid 7 Johr, es sind 70 fetti Johr. 

Sit em 2. Weltchrieg isch es ökonomisch und materiell immer ufegangä 

Ich han gar nüt anders erlebt 

usset viellicht in de Ölkrise in de 70 ger Johr 

Ich, und di meischte vo üs händ  

im Blick uf di gsamti Gsellschaft  

nüt anders erlebt, als dass dr Wohlstand äfach immer stigt und stigt 

und demit di materillä Aasprüch. 

 

Wemme lueget 

was di 70 fettä Johr möglich gmacht hät 

denn isch es natürlich vieles – Fliis, Innovation, Gschick, Glück 

und drunder isch au das, 

was 100'000 gi us de Länder vertriibt, 

wo s’Fett drus in all denä Johr zu üs gflosse isch  

und wo drum d’Johr dört immer magerer werdä 

so dass d’Mensche zu üs fliehd 

wenn si nid vorher im Meer vertrinke. 

Und under de Gründ, worums för üs 70 fetti Johr worde sind,  
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isch au das,  

wo kommendi Generatione wieder müend abspeckä 

will d’Erdä nid gnueg Ressource hät 

für so en fettä Lebesstil, … wenn en nid nume e chliini Minderheit söll chönne pflegä. 

 

Si merkä, und gsehnd’s mr hoffetlich noch 

dass i wiederemol es riisigs Fass ufgmacht han. 

Das isch halt e biz s’Risiko 

wenn me Abstand nimmt 

gseht me nid nume Sachä, wo eim Freud machä. 

 

Ich find’s interessant  

dass üseri Vorfahrä bim Etablierä vumene staatliche Fiirtig  

Eidgenössischer Dank-, Buss und Bettag 

so underschiedlichi Sachä 

wie Dankä und Buess tue zämmegnoh händ. 

 

Tatsächlich hät wohrschiinli das chönnä gseh 

was s’Lebä riich macht und fett 

und s’Gfühl wo debi ufchunnt  

Dankbarkeit 

das hät zum Priis 

dass sich au Sache in Blick drängä 

wo eim in Frog stellä 

in Frog stellä, wie me lebt 

und je noch dämm me merkt: 

so söll’s nid wiiter go, 

das heisst Buess tue. 

 

Bim jüdische Neujahrsfescht 

gönd noch em Gebet in dr Synagogä vieli Jude  

an en See, Fluss oder ans Meer. 

Dört werfä si symbolisch ihri Sünde ins Wasser 

indem si bsunderi Gebet sprechid 

und debi ihri Täschä lärid. 

Taschlich wird das Ritual gnennt. 

Gott söll in sim Erbarmä alli Sünde ‘in die Tiefen des Meeres werfen’ 

wie es Profetäwort sait 

und es fange am Tag druf die 10 Tage der Reue aa. 

 

För dr hüttig Dank- Buess und Bettag 

wünsch i mr öppis vo dem Taschlich, 

das biblischi Vertraue 

dass Menschä dem, was schief lauft und falsch 

nid eifach usglieferet sind 
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sondern Mensch händ e Wahl  

- inere gwüsse Bandbreiti natürlich und oft mit eme gwüsse Priis - 

aber Mensche händ e Wahl und chönd sich entscheide. 

Und was debi usechunnt 

was Mensche würklich mache 

do chönne mr zellä uf’en grosszügige, barmherzige Gott 

wo üs Guets tuet noch und noch. 

 

Direkt noch em Taschlich  

chunnt ir jüdische Tradition vum Neujohrsfescht S’Feschtessä 

und s’Ritual, dass en Öpfel in Honig taucht wird  

in dr Hoffnig und mit em Wunsch, dass es es süesses neus Johr wird. 

 

Ich nimme jetz nid aa 

dass ufem Spiiszeddel bi Ihne dehei hüt 

oder bi Euch Konf-jubilarinne und Jubilare im Restaurant 

en in Honig tunktä Öpfel dezueghört. 

Aber wünsche chan-is jo gliich 

dass s’Dankä und Buesstue und Betä 

wo’mr jetz do machä  

zur Hoffnig biitrait 

dass Zitt wo chunnt,  

mit Corona und allem was si wird bringe 

als fetti oder mageri Johr 

in die Ziit gömmer begleitet vo Gott 

dere wunderbarä Chraft, 

wo s’Lebä schenkt und riich macht 

und dr Honig süess. 

 

Amen 

 


